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 Hermann Kissling: 
 
 Ist der St. Salvator vergessen? 
 10000 PM für den Weg oder die Kapelle? 
 
r · Einen kunstverständigen Fremden zum klemmt zwischen Stirnwand und Bank- -
 St. Salvator zu b_egleiten, ka:nn man kaum reihe ein spätgotischer Palmesel und alles 

mit gutem Gewissen tun. Die Kapelle über~pannt von einem Rabitzgewölbe. 
 scheint seit Jahr und Tag ihrem Dasein Steigt man von dort die wenigen Stufen 

überlassen. Wohl fehlt es nicht an eifrigen in das Halbdunkel der Felsenkapelle 
 Mesnerhänden, auch nicht an einem aufge- hinab, wird der Blick von den beachtens­
 schlossenen Pfarrer; eine gründliche In- werten Werken angezogen: Rechts der Öl­

standsetzung ist jedoch geboten und wohl berg undilinks an der (heutigen) Rückwand 
 auch eine Neuordnung und bedachte Auf- die Kreuzigm;ig. Darüber das aus dem Fel­

stellung der Ausstattung. Nicht das Bild sen herausgeschälte Kreuzgratgewölbe. 
 der Felsenkapelle sollte verändert werden, ' Aber in dieses mitten hinein ist eine Art 
 auch nicht das, was diese Kultstätte als Küchenleuchte montiert, deren Zuleitung 
 Wallfahrtsort ausweist. Im Gegenteil: Der dort ansetzt, wo drei verschiedenartige 
' spezifische Charakter der ~ei Kapellen- Schalter übereinander gebastelt worden 
räume könnte prägnanter und damit auch Sind. überall sind Kabel gezogen, auch zu 

 ihre Erscheinung frischer sein. Was die einem der groß geratenen Engel beidseits 
 Prägnanz anbetrifft sieht man sich im Vor- des Altares (19. JH.), der in seinen· Stein­
 bau der oberen Felsenkapelle einer panop- händen eine elektrische Lampe trägt. Es 
 tikumsartigen Szenerie gegenüber. Das ist stört noch vieles, was heute zumindest 
 zwar etwas überspitzt formuliert, will aber handwerklich besser, auch beleuchtungs­
 besagen, daß hier Verschiedenartigstes techniseh besser und formklarer gemacht 
 ohne Zusammenhänge hineingebracht ist werden könnte. 
 . und in geradezu grotesker Maßlosigkeit Fi- Hier ein Vorschlag zur Renovierung. Ich 1 

 guren und Bildwerk aufgestellt ,und aufge- gehe davon aus, daß das Altarblatt der Sie­
 hängt sind: Gutes Schnitzwerk und weni- ben Schmerzen Mariens (von 1536) nicht 
 ger gutes, barockes Gestühl und ein Har- mehr über dem Altar an der Felswand an­

monium des letzten Jahrhunderts, einge- gebracht wird und angebracht werden 
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Vorschlag zur V~ränderung 
1 Tafelbild von 1536 
2 Palmesel 
3 Beichtstuhl 
4 Schrank 
5 elektrische Orgel 

deli' Ausstattung 

St. Salvator. Grundriß der oberen rclsen,kapelle 

t. 
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kann. An dieser Stelle wird jede Malerei nommen. Dann sollte die Beleuchtung der fähr erspürten Kraftfeld Grünewalds zu­
zugrunde gehen. Auf Initiative von Herrn Kapelle auf Wandleuchten umgestellt wer- sammen". 
Pfarrer Schuster, dem Geistlichen des St. den. Ob das an Stelle des Altarbildes vorge- Vielleicht tut sich der Ratgeb-Forschung 
Savators, ist diese Tafel jüngst von Restau- sehene Kruzifix, das vom Städtischen Mu- · auf dieser Spur ein neues Untersuchungs­
rator Max Bader wiederhergestellt und da- seum als Leihgabe aus seinen Magazinbe- feld auf, das von Fraenger nicht mehr abge­
mit vor dem völligen Ruin bewahrt wor- ständen ~ur Vergügung gestellt wurde, eine _gangen werden konnte. Wenngleich er in 
den,. Das Tafelbild sollte die Mitte der endgültige Lösung darstellt, wird bei einer seinem Werk in gewisser Beziehung einen, 
Stirnwand des Kapellenvorraumes einneh- Renovierung noch zu prüfen seih. Sicher- Torso hinterlassen .hat (man vermißt etwa 
men und damit diesem Raum Richtung und ~lieh könnte man sich eine noch weiterge- ein umfassendes Literaturregister und • 
·lne Sinnmitte geben. Der Palmesel müßte hende Renovierung und Veränderung vor- manches ist Fragment geblieben und erst 
'\ die Eingangswand gestellt werden, wo stellen. Unschwer ließe sich etwa aus dem von den Bearbeitern ausgeschrieben wor-

t noch das Harmonium steht. Dieses In- Vorraum ein würdiger Introitus machen, in den), wird es künftig Ausgangspunkt jeder 
\iment wäre durch eine witterungsun- dem das Gestühl ganz herausgenommen neuen Deutung des Phänomens Jörg Rat­
pfindliche, kleine, elektrische Orgel zu u~_d in die Mitte . d~r Pal1:1esel _gestellt geb sein, dessen Werk sich wie eh und je der 
\etzen, deren Aufstellung am Ort des wurde.. Wahrschemhch ware die alte kunstgeschichtlichen Nomenklatur sperrt. 
' htstuhles beim Gottesdienst endlich Flachdecke, die über dem Scheingewölbe 
- gute akustische Lösung wäre und eine liegt, au<;h dem Raum angemessener-als der 
'.tverbindung zwischen Pfarrer und Or- jetzige Raumabschluß. Alle die hier aufge-

.ist erlaubte. überhaupt sollte der tiefe zählten Veränderungen, die keine irre-
tenraum der Kapelle anders ausgestat- parablen wären, sind nicht sehr kostspie-
werden. An der Nordwand könnte ein lig. Da im Haushalt der katholischen Kir-

einer Beichtstuhl und daran anschlie- chenpflege 10 000 DM für Reparaturen des 
·nd noch ein schmaler Schrarik für litur- Salvatorweges- eingesetzt sein sollen, · ist 

_1'Sche Bücher eingebaut werden. Damit wirklich zu fragen, ob dieser Betrag nicht
.vürde diesem wenig geglückten Seiten- für die Renovierung der Kapelle sinnvoller 
raum etwas von seiner dunklen Tiefe ge- angewendet wäre. 

J6r.g Ratgeb, ein Maler und Märtyrer 
zu .. Wilhelm Fraen1gers letztem Werk 

. .. . , . 
1 

, . 
Die verschlusselte Bildwelt des H1erony- ster Mau bronn werden von Fraenger mit.. . .. . 

mus Bosch verstandhch gemacht zu haben emleuchtenden Argumenten und Blldbele-
danken wir Wilhelm Fraenger. Und Jörg' gen dem herzoglichen Maler Jörg Boden, · 
Ratgeb zu neuer, angemessener Bedeutung gegeben. . . 
v~rholfen zu haben, 1st ebenfalls s~m W~~k, 

. em posthumes Werk, das endlich funf Fraenger hat miJ diesem Werk Jörg Rat-
J h h d T d d

. w· h ft b · v t t dt • h t H' b . 
a re nac . em _o e ~eses . issensc a - ge semer a ers a ges1c er . ier e1 

lers von semen Mitarbeitern m Babelsberg konnte er sich archivalischer Beiträge be-
herausgeb~acht werden ko~nte. Der 193_3 dienen, die ihm der frühere Gmünder
all:s der Leitun~ der Man1;1he1mer Schloßb1- Stadtarchivar Aibert Deibele zukommen
b~10thek vertne?ene W~ssensc.?aftler hat ließ. Man sollte jedoch die verbürgte Her-
sich beso1:ders d1e_sen beiden Kunstlers zu- kunft nicht zu hoch bewerten und schon
ge~a1:dt, 1Ju~en, d1~ ~n der ~ende zur Neu- gar nicht als Kontext des Werkes versteh~n
zeit hoch~t e1genw1~hg reagi~rt haben .. Wa- wollen: Nirgends in den Bildern taucht
ren es ~e1 Bosch die aus m1ttelalter~1cher eine Gmünder Architektur auf und die ge-
Allegorie _herauswachsenden Gesichter malten Landschaftsgründe haben mit den
un~ ~esch~chten ~o~l bekl~mme1:der Un- charakteristischen Formen des oberen
h~1mhch~e1t, faszm1erten ihn bei R~tgeb Remstales wenig gemein (wie anders bei
d~e gesteigerten Kuns~formen, ~uch d1_~ so- Hans Baldung Grien, in dessen Werk sich
zialen u~d menschhch~n ~mtergrunde derartige Bezüge nachweisen lassen). Ob
und Abgrunde. _Fr~enger 1st mcht der Mann die Malerei Ratgebs in Gmünd ihren An-
gewesen, der dies m Andeutungen bewen- fang genommen hat, weiß niemand .und
d 1. ß M·t Ak ·b· s ·· · d Fl 'ß F ~ t llt h k . · s· k 1 t· en ie · 1 n . ie, pursmn un ei raengel. s e auc eme pe u a wnen
hat er das 1:Iatenal zusammengetra~en: darüber an, wohl wissend, daß Gmünd zum
Ratgebs Verbmdun~en zu den Karm~_hten Vergleich aus jener Zeit nur wenig be-
und d~m H~rz~g, seme Stell~ng als Burger · wahrt. Mit dem Sturz der Münstertürme
und die Le1be1genschaft seiner Frau, der 1497 ist durch die Zerstörung sämtlicher· · b · 1 · 
Maler als Bauernkanzler {Schreiber) e1m A täre eine genauere Kenntnis der Gmün-
A f t d · F "h· h 1525 d · H' d K t d w d 1 _u s an 1m ~u Ja r . un seu:ie m- er uns an er en e zum 6· Jahrhun-
nch~ung ~526 m Pforzheim. . dert vorenthalten worden. Fraenger setzt

N1c~t dieser Fakten_ weg~n 1st das ~uch sich auch nicht mit ~ülch auseinander
geschneben, wenngleich_ sie_ wesenthc~e (Künstlerlexikon Thieme-Becker, . 28. 
Akzente setzen. Fraengerist v1~l zu sehr em ~-and, 1934), wonach Ratgeb,1-l:m 1500 emen
A~gen~ensch, um vor dem :1311d ~ur noch · lange~en ~ufenthalt_nach Italien verbr~c~t
H~stto~ie zubse~e1;1.

1
Ehr fatnalyvs1ertt_?ide ~erf~e · uMnd stich die Kednntcms von ~erken Bel~1mst, 

m1 emem e1spie a en ers an ms ur an egnas un arpacc1ons angee1gne 
Form und Fa~be, für B_ildbau und Bild- . habe. In der n~ueren Lit~ratur (Sitzz:nann,
st~u~turen. Wie ~ur wemge v~rsteht er d~s Bushart u. ~-) best man mchts dergle1~~en.
Bild m Worte zu ubersetzen, eme Gabe, die M~n verweist eher auf Zusammenhange

h M F . d1 ·· d .h .. h t t N.. b (D.. ) d M . f .. k' sc ,on ax ne an er an 1 m geru m mi urn erger ~rer un am r~~ 1-
hat. scher Kunst. Deutliche Zusammenhange

Wer sich in den sorgfältig · gedruckten sieht Fraenger zwischen dem Ehrenfrie-
Band vertieft (VEB Verlag der Kunst, Dres- dersdorfer Abendmahl (zwischen 1507 und
den, 287 Seiten mit 174, teils farbigen Ab- 15.09)undRatgebsAbendmahleninRotter-
bildungen), dem 'wird eine detaillierte dam (1508) und Herrenberg (1519). • Der

· b · · · f b ·· h · h Al • • · 
Kennt~1s _de~ Ratge schei:1 Kunst z1:1wach- emz1gar 1ge o ersac s1sc e __ ta_r mit Jener
sen, wie sie sich d.arstell~, 1m Schwa1gerner Tafel stammt aus dem Schwa bischen, Ort
Altar und dem Stuttgarter Altarfragment und Meister sind unbekannt. Und dieser
d F kf W d 

„ld d d ' 1: M · t h · t ··b R 
en ran urter an gema . en u~ _e~ , anonyme e1s er sc e1_n gegenu _er at-

Herrenberger Hochaltar. Die ze1twe1hg geb der Gebende gewesen zu sem. Ihre
Ratgeb zuges~kl-iebenen Ma1ereien im Klo- Werke rücken „i~ freilich nur von unge-
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